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wimmtutueijuug.
Die Heberolle der land- und forsttvirtschastlichen Unfall-

Bersicheruug der Gemeinde Brockau für das Nechnnngsiahr
1913 liegt vom 10. bis 23. Mai 1914 in den Dienststunden
von 8 bis 12 übt vormittags in der Gemeindelasse aus.

Gegen die Beitragsberekhnung kann binnen einer
weiteren Frist von zweiWocbea, unbeschadet der Verpflichtung
zur vorläufigen Zahlung Widerspruch bei dem Seitionsi
Vorstande, das ist der Kreisenusscitnß zu Breslam Weiden-
ftraße 15, eingelegt werden.

Brockau, den 5. Mai 1914.

Der Gemeindevorsteher.

J. B.: Gohl, Schüsse.

 

 

Aste-s Brocken und Umgegend.
finden, den 9. Mai 1914.

« tDie evangelischen Kirshenbehördenl veröffent-
licbcn eine königl-ichs Verordnung, die erlassen ist, nachdem
der (51'111111111111otzulnorftanb zugestimmt und die Dringlichkeit
anerkannt bat. Danach ioll im allgemeinen Kirchen-
gebet nunmehr ancit dr Luitsthiffrr gedacht werden. Die
Stelle 1011111 j--tz: ,,Beschütze das königiiehe Kriegsheer und
die gesamte ientfcite Kriege-macht zu Lande und zu Wasser,
insonderheit der Schiff und der Lufsahrztuge, die auf der
Fahrt find.« Die Verordnung ist gegeben auf Achill-Zion

« sStandeoamtliche Aachrtchten.] Ja der Berichte-
woche wurden 7 Gebut ten angemeldet Aufgebote:
Packtneister Editor-d Schlag, one-, Brockau und Wirtschafterin
Maria 931111111, ledig, Brockau. Kaufmann Richard Scholz,
ledig, Qui-lau nnd Ema-to Danke, ohne Beruf, led» Vrorlam
Badecnizister Ostvald Hoffmann, ledig, Tarnau nnd Gertrud
Bittney ohne Beruf, led» Brockaa Ehefchließungen
wurden 2 vollzogen. Sterbefälle-. 2.5. Hilfsscitaffnersfohn
Martin Tfchierschke, ev., Brockau, 3 Monate. 5. Hilft-s
schaffnerosochter Johanna Ky.trsti, 111111., Brockau, 6 Wochen.
3. ö. Battarbeitergtochter Erim-a Tschirdewahn, eo, Brocken,
14 Jahre.

sDer Vertreter des GemeindevorsteheroJ Heer
Schilffe Sohl, gikbt die Jmpftermine und folgende Verhal
tungsvorfeitriiten bekannte Aug 11.11111 Haufe, in welche-n att-
stulende Kranii-.eitett, wie Scharlaeh, Masern, (Staub, Kettch-
husten, Flecktyphns, rosenartigeEntziindungen oder die natür-
lichen Poeten herrschen-, dürfen die Jmpfltnge zum allgemei-
nen Terrain nicht kommt-n rein. gebracht werben. Die Kinder
müssen zum Intpftermiu mit rein gewasctjenetn Körper und
mit reinen Kleidern gebracht werben. Nach dem Jmpfen ist
möglichst große Reinhaltung des Jmpflings die wichtigste
Pflicht. Verhaltungsvorscttriften sur die Angehörigen der
Erstimpflinge nnd der Witde impflinge sind tm Rathause
sGemetndesaZreibereiJ während der Dnnitstanden vorm. von
8 bis 1 Uhr adztthotrtt.

« fVom Jntpfgefchäft 1914.s Im Brockauer Schul-
hause findet für ktirotkar die Vorstellung der Leicstimvflinge

wie folgt statt-
11. Mai, 111111311. 4‘], Uhr für Die Namen A --- F
12. Mai, Vormitt. 11. Uhr „ „ „ G —- L
.Mai, nachm. 473 Ulzr » » » M _„R

l3. Mai, 1111113111. 4%, übt S —- Z
Der Ratbscbantermia ist auf den 18. 131111? für die Namen

A—F’,19.MatsuG—Rund20.Maifürs-Z

stets auf 1111111111. 41/2 Uhr angesetzt. Jmpfarzt Herr Dr. Linn.

Die Wiedet«impflinge non torockatt werden alle am 18. Mai  

——«--—

dargestellt, und zwar die evangelischen Knaben vormittags
101/, übt, bie evangelischen Mädchen 10']4 übt, die kath.
Knaben vorm. 11']. übt. bie katholischen Mädchen 11'], übt.
Jmpfarzn Herr Dr.. 891611).

Jn Klein Tsehansch findet das Impfgeschüft im Gast-
hause des Herrn Glay für die Ortschaften Groß und Klein
chhanseh, Pirscham und Zedlitz statt. Die Termine lind fol-
genbe: 18. Mai, nachm. 5 Uhr: Klein {Haniel}, 5% übt:
Groß Tsehanssh, Pirscham und Zedlig für Irstimpflinaa
Die Wiederimpslinge von Klein Tschanseh haben um 53s4
übt, von Groß Tsmansckk Pirfehatn und Zedlitz um 6 übt
zur Stelle zu sein. Just-farzt: Herr Dr. solt-in — Die
Rachichautermine find in der gleichen Ortschaftenfolge am
215. Mai, nachmittags 5 bis 6 übt.

« sSpieloereintgung BromauJ Das für Sonn-
tag angesagte FußballgBettspiel mit dem Spiel- und
Sportverein 05 - Breslau findet infolge der Perbandsspiele
erst am Sonntag, den l2. d. M» uachmittags 4 übt, auf
unserer Spieltoiese statt. Der Spielleiter macht nochmals
darauf aufmerksam, daß diejenigen Spieler, welche steh am
Transport der Geräte beteiligen, bei Wettspielcn und Ein-
teilung von Spielmannschaften stets bevorzugt werben.
Am nächsten Sonntag Spielen von l/„3 bis ihö übt, und
zwar: Fußball, Faustball und SchlagbalL

lDao Vroknauer Lichtsptelhanos bringt in 1.11
Tagen Sonnabend, den 9., undsk Sonntag, den 10. Mai, als
Hauptschlager das Zaktige G-:sellschottssDrama,,Unoerdientes
Leid« zur Vorführung Kinder-Vorstellungen finden nur am
Sonnabend und Sonntag statt mit dem Schlage-r »Der
Kampf um die Braun-.

 

Vereinonachrichten.,

Verein Brockauer Bürger. Sonntag, den 10.Mai,
vormittags 10'], übt, findet im »ErnossenschaftssRestaurant«
die satzungsmüßige Generalversammlng statt. Eine Tages-
ordnung von großer Bedeutung steht zur Beratung.

Für den Kriegerverein ist (Sonntag, den 10. Mai,
mittags 1 übt, Monatsappell in Peulers Etablisfetnent nn-
gelebt.

Der Verein ehem. Kameraden bes Matten-Re-
giments Prinz August von Württeutberg (Pos.) Nr. 10
zu Breslau begeht am 24. Mai in den Seiten des ,,Sci;ieß-
werders« in Breslau das Fest seiner StandarteusWeihe.
Freunde nnd Gönner des Vereins find herzlich eingeladen.
Anfang its-« übt nachmittags.

Erster Brockauer Kraft-Sport-Berein ,,Sieg-
fried«. Bereinslolal bei Herrn Gasttvirt Milde. Uebung-Z-
abende: Mittwoch und Freitag. —- Am 10. Mai unternimmt der
Verein einen Ausflug über Osmitz—Raasern-Masselwitz usw,
nach Deutsch Bissen Abmarsch von Brocken s— Denkmalss
platz -— früh 5'], übt.

l. Vrockauer RadfahrersBerein 1911 (D.R.B.).
Unter nicht allzu starter Beteiligung der Brockauer Sport-Z-
sreunde hielt obiger Verein am Sonnabend, den 2. d. M»
im Etablissement »Deutfcher Stalin“ sein Vergnügen in Form
eines SommernachtssBalles ab. Nachdem der l. Vorsitzenoe
Herr Schuhmachermeister Paul Siebenhaar alle Gitimienatcu
auf das betzlichste begrüßte und auf den Verein ein Zier-des
»All Heil« ausbrachte, wurde der non unltrem Saaifahrwatt
Herrn Kühn arrangierte, sehenswerte- Sechster - Schutrtigeu
vorgefuhrt. Anschließend daran trat auch unsere 1. nnd 2.

Radball- Mannsschalt zum ersten Male in die chfentlimiete.
Da beide Mannfchasten sich im gleichen Vorteil Staunen, to
wurde der Kampf mit dem größten Interesse der Feiiteir
nehmer verfolgt, bis es schlteßlich nach atttoechfelungitreiajent
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Kampfe der l. Mannschatt (Kültn-Pfeifser) gelang, dei«
2. Mannfchaft (Jaroseh-Notoack). welche mit aller Zühigs
leit den Bordrtingungen Stand hielten, 2 Tore zu erzielen-
während es der 2. Manuschaft erst kurz vor Sthluß gelang-,
ihr Ehrentor zu erreichen. Bald darauf ertönten nach zehn
Minuten lange-m Kampfe durch den Gausaalfahrtoart Herrr
s1111111111etnsßlinäkeßlau, welches das Schiedsrichteramt über
nommen baue, der Schlußpfiff und die erste Maunschastver
läßt als Sieger mit 2:1 unter großem Beifall der Festteil
nehmer den Saal. Das darauf von Mitgliedern des Vereint-«-
gespielte Drama »Ja Jügerstramw brachte die Zuhörerschast
in größte Spannung Die ernßen traurigen Handlungen des
Stückes wurden von den betreffenden Spielern so natürlic-
dargestellt, daß mehreren suhörern den Inhalt des Dramao
so zu Herzen ging, daß ihnen die Tränen in den Augen
standen. Da nun dieses Stück die Zuhdrer in ernster Stim-
mutig hielt, so muß man von der gediegenen Ausführung
des radsportlichen Stückes »Im Endspurt« geradezu date
Gegenteil behaupten und ernteten die Spieler in diesemZStiietj
großen g411211111. Ein gemütliehes Tanzlrünzchen, Berlofung
verschiedener Gegenstände und andere Belustigungen hielten
die Festteiinehmer bis in die frühen Morgenstanden beisam-
men. —- 1911: bereits schon mitgeteilt, findet am Sonntag.
den. 10. Mai, bei unferm Mitgliede Herrn Lämmchen
in Kattern der Koffer unserer Damen-Abteilung zugleich mit
Maiausstug statt und sind Gönner und Sportsfreunde hiermit
herzlich eingeladen Diesen Teilnehmern können wir gleich
schon betraten, daß ihnen mit vielen Ueberraschungen (für
Damen dioerse Weilst-isten für Herren Wassergießen, Regeln
its-J aufgewertet wird. Treffpnnkt für Radler 21,, Uhr
nachm. am Startplatz, Bahnfahrer benutzen den Zug 2“ übt
ab Brockan.
 

Goangetischer Gotteodienst in Brocken-.
Sonntag, den 10. Mai 1914.

9 i4 übt: Hauptgottesdienst, anschließend Beiäte und
Abendmahi- Paftor Menzke.

1074 übt: Tausen.
  

  

 

Kathalischer Gotteodienst in Brorkmk
.;Sonntag, den 10. Mai 1914.

7 übt: heil.Messe.
7 Uhr abends: Maiandacht.

Wochentags 61szUhr-heil.Messe, Dienstag und Frei-
tag 6"übr:©ä1uimefie.

Mittwoch and Freitag: 7 Uhr abends: Maiandathn

9'/4 übt: Hochamt und Predigt

Einkaufs-HEXEsz. 3..z- um, Msiisse e- : s
etUWnachweist-esse I7·"" 

Brillontioktor Optiker Garni
Faehmännisehe Amortisation-samtnen
Broolau Albrechtstrasss 3 Breslau.
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für die Wäsche ist Dr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan),
da es irei ist von Chlor, Wasserglas und sonstigen scharfen Bestandteilen und nur
aus den besten Rohstoffen hergestellt wird

Wäschebleichmittel Seifix ersetzt es die Rasenbleiche vollkommen.if-

Weiß wie Schnee, das will ich
5mcincn, bleichte ‚Seifix' mir

das Leinen. 
ln Verbindung mit dem modernen

Weiß wie Schnee, du 'lll ich
meinen, bietet-sie »seillx« mir

das Leinen. so



Die Bugra.
Die »Jnternationale Ausstellung für Buch-

Gewerbe unD Graphik« in Leipzig ist am
6. D. Mis. vom König Friedrich August mit
einem feierlichen Akte eröffnet worden. Wird
das Publikum, das diese auf den ersten Blick
als reine Fachausstellung ersclieinende Aus-
Wllmg besucht, auf feine Rechnung iommen
oder lohnt es nur für den Fachmann, zur
»Buara« zu pilgern?

Der mächtige Kuppelbau, der sich im
Mittelpunkt der Ausstellung erhebt, gibt die
beste und vollauf befriedigende Antwort. Jn
strahlender Goldschrist lockt es uns von ihm
entgegen: »Halle der Kultur«. Hier ver-
körperl sich das Wesen, der tiefinnerste
sanriff Der »Bugra«. Mag sie dem Fachmann
noch so reiches Material zu beruflicher An-
reaung und Fortbildung bieten, ihr Geist er-
schöpft sich nicht in den engen Grenzen einer
bloßen Fachausstellung. Der Genius der
Menschheit spricht aus ihr zu allen, Die zu ihr
wollen. Die »Bugra« ist eine Weltausstellung
der Kultur oes Menschengeschlechts.

Schrifttum und Bücher sind die Meilen-
steine auf dem Wege der menschlichen Ent-
wicklung. Wir sehen im Museum der Halle
der Kultur die Sinnen und Zeichnungen, die
die Höhlenbewohner iirältester Epochen in die
Felswand rißtem ivir stehen staunend vor den
Sonnentafeln der mexikanischen Urvölker und
den geheimnisvollen Kulturresten der hoch-
entivickelteii Osterinsulaner. Die sprichwöri-
liche Wiege des Menschengeschlechts, Affen,
führt uns in Keilschrift die hohe Blüte der
orientalischen Urzeit vor Augen. Griechenland
und Rom erschließen uns die Pforten ihrer
Geisteswelt, der einsame Mönch taucht vor
uns auf, der in niühsamer Lebensarbeit
Blatt um Blatt des dickleibigen Folianten
beschrieb und mit kunstvollen Jnitialen
zierte. Und plötzlich ist es da. das Wunder, das
dem Menschengeist neue Flügel verlieh: Der
Buchstabe, der nicht tötet, sbndern belebt, fügt
sich in der Hand des Sehers mit seinesgleichen
zu Worten, zu Sätzen, zu Seiten. Das Druck--
verfahren ist erfunden. Das Buch, der
Menschheit größter Freund und Lehrer, ist da.
Und nun beginnt die »schwarze Kunst« ihren
Siegeszug durch die Welt, alle Wissenszweige
neu befruchtend und sich selbst immer von
neuem verjüngend und verschöneiid. Die
moderne Buch- unD Zeitungstechnik mit ihren
unzähligen Nebenzweigen erschließt uns ihr
märchenhaftes Reich, ein Reich, indem alles,
was Mensch heißt, wie in einem neuen Eden
wandelt, ein Reich des Friedens unD Der
Kultur.

Jeder Laie wird aus der »Bugra« unver-
löschliche Anregungen mitnehmen, auch wenn
er nicht zu den Kreisen gehört, deren enge
Verbindung mit dem Buchdruckgewerbe durch
Sonderausstellungen gewürdigt wird. wie
z. . »Der Studeni«, »Der Kaufmann«,
»Schule und Buchgewerbe« n. a. m. Jede
Hausfrau wird mit Interesse und mit hohem
Gewinn für sich und ihre Familie Umschau
in dem »Hause der Frau« halten. Ein ieder
Besucher aber wird gepackt werden, wenn er
in der Abteilung »Ein Menschenleben in
Druckiachen« sieht, wie er von der Wiege bis
zur Bahre die Graphik als treue Begleiterin
zur Seite hat. A. St-n.
  
 

politische Rundlebau.
Deutschland.

mDas Kaiserpaar, das auf Der Rück-
reife von Korfu in Portofino dein ehemaligen
Botschafter Mumm v. Schwarzeiistein einen
Besuch abstattete, ist in K arlsruh e einge-
troffen.

* Trotz der bestimmten Erklärung des
Schatzsekretärs, daß die B e so l d un g s ‑
nno v elle nach den Kommissionsbeschlüssen
fur den Bundesrat unannehmbar sei, wurden
diese Beschlüsse von der B n d g e t k o m m i f -
si»on in zweiter Lesung einstimmig be-
statigt. Die Besoldungsvorlage für
die Unterbeamten ist somit g e s ch e it e r t.

« Die» Wahlprüfungskommission
des R e i ch s t a g e s erklärte für gültig Die
Wahlen der Abgg. Witt (1. Marienwerder,
Reichsp».) und Dr. Pachnicke (3. Mecklenburg-
Schwerin, Volksp.). Sie beschloß Beweis-
 

Gestern noch auf stolzen Hoffen.
17l Roman von Horst Bodemeig

Fortsetzung-)

Da sprang Pillow auf.
»Nu’ wissen wir ja, wer den Buchmacher

angezeigt hat l“
»Wie? —- JchZ —- Ach Gott —«

.. Aber da hatten schon ein paar kräftige
Fauste den alten Mann gefaßt unD zur Tür

der
hinausgeschoben.

Die Gelegenheit benutzte Geselle,
um wieder Oberwasser zu bekommen.

»Meine Herren, ich habe natürlich anfangs
zu dem Gestammel des alten Mannes ge-
schwiegen. ich wollte erst einmal hören,
wo hinaus er eigentlich wolltet Wir, als
zielbewußte Menschen, lehnen natürlich solche
polizeiliche Willkür mit aller Entschiedenheit
ab. - nicht wahr i"
Man umüsierte sich immer göttlich über die

Quasfelei dieses Jünglins, lächelte, räkelte sich
und hörte au. Solche Reden mußte man mit
in den Kauf nehmen, mit den Tips hatte der
Kerl »etwas los«, da wasr es gut, man ver-
darb es nicht mit ihm.

»Ich sehe an Ihren Mienen, daß Sie mir
beistimmen, meine Herren, und das freut mich
natürlich ungemein. Wenn Sie aber einen
sehen wollen, der auf Dem grünen Rasen mit
Gewinn arbeitet. Dann sehen Sie, bitte. —
mich anl«

Selbstbewußt schlug er mit der Faustan
feine Brust.

Die Gäste nickten sich au. Einer rief:
‚Sa, ja. das stimmt. ich hab mal auf seinen

serbebungen über die Wahl des Abg. Graf
SchwerinsLöwitz (1. Stettin. kons.). Die Kom-
mission beschloß ferner, die Wahl des Abg.
Rogalla o. Bieberstein (7. Gumbinnens als
gültig zu erklären.

kDas Spionaxiegesetz wurde von
der Reichstagskommission nach Kompromiß-
beschlüssen der bürgerlichen Parteien ange-
n o m m e n.

England.
IIIAm Todestage König Eduards

(6. Mai) begab sich der deutsche Botschafter
Fürst Lichnowskri nach Windsor und
legte im Namen Kaiser Wilhelms einen
Kranz auf dein Grabmal nieder.

»Wie englische Blätter berichten. zieht die
Regierung eine B eteiligung an der
Aussiellung in Sau Francisco
wieder in Erwägung und dürfte sich für offi-
zielle Beteiligung in geniäßigter Form ent-
scheiden. Eine »Beteiligung in gemäßigter
Form« ist sehr gut. Wenn England seinen
Standpunkt ietzt geändert hat. so sind offenbar
hinter den Kulissen Dinge vorgegangen, die
das Licht der lszsentlichkeit scheuen. Wahr-
scheinlich hat Amerika den Engländern gewisse
Vorteile bei dem Mexiko-Abenteuer in Aussicht
gestellt.

kDas Oberhaus hat nach zweitägiger
Beratung mit 140 gegen 60 Stimmen den
Gesetzentwurf abgelehnt, der jenen Frau e n
das Parlamentswahlrecht geben will, die das
Kommunalwahlrecht besitzen. Dies ist
das erste Mal, das imOberhause das Frauen-
wahlrecht zur Beratung stand.

Balkanftaatein
kDer Jnselstreit zwischen Griechen-

land und der Türkei ist immer noch nicht
entschieden. Es ist also gar kein Wunder, wenn
neue Kriegsgerüchte auftauchen, Die Unruhe
stiften. Es heißt fegt, ein türkischer Unter-
händler woile sich nach Bukarest begeben, wo
eine Konserenz mit dem griechischen Gesandten
und den ruinänischen Staatsmännern statt-
finden soll. Rumänien scheint aber dem Frie-
den nicht recht zu trauen. Denn man rüstet
offenbar zum Kriege.

siLiiicritm
«Staatssekretär Bryan und der italie-

nische B otfchafter haben in Washington
ein Abkommen unterzeichnet, wonach alle
Fragen, die nicht auf diplomatischem Wege
geregelt werden können. einer internationalen
Kommission von fünf Mitgliedern überwiesen
werden fallen.

“Der amerikanische Staatssekretär Brnan
hat bekanntgegeben, daß die Unterhändler
der Ver. Staaten und Merikos, sowie
die Vermittler der südamerikanischen Staaten
am 18. Mai in dein kanadischen Städtchen
Niagara Falls zu einer mexikanischen
Friedens-to nferenz zusammentreten
würden. Da der Rebellengeneral Earranza
nicht niittun will, handelt es sich vorläufig nur
um den Ausgleich zwischen den Ver. Staaten
und Huerta. Inzwischen haben die Mexikaner,
die bei der Landung der Amerikaner nach
kurzem Gefecht V era cruz räumten, Ver-
stärkungen an sich gezogen und die Stadt von
der Landseite vollständig eingeschlossen-
Carranzas Truppeii ziehen unaufhaltsam gegen
die Stadt Mexiko. Unter diesen Umständen
ist es doch sehr zweifelhaft, ob Die Friedens-
konfereni in Kanada erfolgreich fein wirD.

isDer diplomatische Vertreter Eng-
lands hat der Regierung von Haiti
ein kurzfristiges Ultimatum überreicht. in
Dem Die Zahlung einer Entschädigungssumme
von 62 000 Dollar an einen englischen Staats-
angehörigen für die Zerstörung einer Säge-
mühle während der letzten Revolution ge-
fordert wird. Infolgedessen hat das amerika-
nische Staatsdepartement sofort den englischen
Botschafter um einen Aufschub gebeten, Damit
Der Fall untersucht werden könne. England
ist aber mit einer Verzögerung der Angelegen-
heit nicht einverstanden. so daß man mit der
Mößglichkeit von Gewaltmaßregeln rechnen
mu te.
.n....‑.‑‑‑

Deutscher Reichstag.
(Original-Bericht.l B e rl i n ‚ 8. Mai.

Der Reichstag setzte am Mittwoch die all-
gemeine Aussprache über den Militäretat fort.

L

 
Rat ’nen Taler gesetzt und dreizehn Mark
wieder gekriegtl«

»Jch könnte Jhnen noch ganz andere Fälle
nennen, aber ich tue das nicht, meine Herren,
denn Diskretion ist natürlich bei einem solchen
Geschäft noch mehr Ehrensache, als bei irgend
einem anDeren‚ das weiß ja auch feder, der
zur ..Sportgemeinde« gehört!“

Wieder nickte man. Einer tuschelte seinem
Nachbar an:

»Von dem werden wir bald ’ne neue »An
nahmeftelle“ zu hören kriegen i“

»Alfo, meine Sperren, Diskretion ist Ehren-
sache, hab’ ich gesagt, aber die kann unter
solchen Umständen, denn wir wollen doch fest
und treu. voll und ganz zusammenhalten, nicht
so weit gehen, daß man nicht ein Beispiel
nennen Darf! — Da, meine Herren, mein ver-
ehrter Meisteri Jch nenn’ ihn, Denn er hat
nie beim Buchmacher gelebt. also wenn ein
»Spitzel« unter uns sein sollte, total unge-
fährlich . . .«
Da wieherte man los und« Manke, dem es

sehr unlieb war, daß man seinen Namen
nannte, mußte wider Willen in das Gelächter
einstimmen.

»Ja, da lachen Sie, meine Herrent Aber
die Sache ist doch bitter ernstt Nebenbei heiße
ich Ernktt —- Also mein hochgeschätzter Meister,
hochgeschätzt von allen. Die Die Ehre und das
Vergnügen haben, ihn zu kennen und sich auch
nur ein einziges Mal seinen bewährten Händen
anzuvettrauen so weit Sie das noch nicht
getan, — bitte meine Herren, einen Versuch
und Sie werden sv zufrieden fein. daß Sie nie
wieder wo anders hingehent —- Jch sage also,
mein hochgeschäßter Meister hatte keine Ahnung  

Erster Redner war der Abg. Rogalla
v. Bieb erstein (kons.), der es begrüßte,
daß die Durchführung der Wehrvorlage so
vorzüglich gelungen sei.» Abg. Dr.» Müller-
Meiningen (fortschr. Bp.) schlotz sich Der
Freude über die Durchführung der Wehr-
vorlage an und hoffte, daß sie auch wirklich
dem Weltfrieden diene, dessen Feinde nicht
die Völker und Fürsten, sondern die —— pen-
sionierten Generäle seien. Abg. H egens
sch ei dt iReichsp.) sah in der ohne wirtschaft-
liche Erschütterung erfolgten Durchführung der
Wehrvorlage einen Beweis für die innere
Stärke des deutschen Volkes. Kriegsminister
v. Falkenh ayn betonte die Notwendigkeit
einer Bekämpfung der Mißhandlungen, gegen
die in jeder Brust ein Abscheu lebe. Der
Minister ging des weiteren auf Die neue Vor-
schrift über den Waffengebrauch des Militars
ein unD betonte, daß die neuen Vorschriften
lediglich eine genaue Abgrenzung zwischen
Bioilxx unD Militärgewalt feien.

Am 7. d.Mts.nahm das Haus einen von allen
Parteien unterstützten Antrag in erster und
zweiter Lesung an, Die Ziv ilprozeßord-
nung dahin zu ändern. daß die im Zusammen-
hang mit der letzten Wehrvorlage eingeführten
Aufwandsentschädigungen unpfändbar sind.
D Darauf trat das Haus in die zweite Beratung
er

Novelle zum Besoldungsgesetz

ein. bezüglich deren die Regierungen den ein-
mütigen Forderungen des ganzen Reichstages
ihr Unannehmbar entgegensetzen. Es handelt
sich hierbei um die Aufbesserung einiger Be-
amtenklassen wie der höheren Postbeamten
und vor allem der gehobenen Unterbeamten.
Die Regierungen ständen den Wünschen des
Reichstages keineswegs grundsätzlich gegenüber,
sondern könnten sie nur zurzeit nicht erfüllen.

Staatssekretär Kühn wiederholte die be-
reits in der Budgetkommission abgegebene
Erklärung, daß die Vorlage in der von der
Kommission beschlossenen Fassung für die
oerbündeten Regierungen unannehmbar sei.
Er begreife sehr wohl. daß der Reichstag
weitergehende Wünsche habe, aber er begreife
nicht, daß der Reichstag den Beamten, denen
die Vorteile der Vorlage zugedacht seien,
nichts gewähren wolle, weil nicht auch noch
andere etwas bekämen. Er lege daher dem
Reichstag die dringende Bitte ans Herz, die
Sache noch einmal zu prüfen und die Re-
gierungsvorlage anzunehmen.

Abg. Eb ert (soz.) ermahnte den Reichstag
nicht zurückzuweichen. Als er Preußen vor-
warf, daß es an der nötigen Fürsorge für
seine Beamten fehlen lasse, worin ihm aber
der Reichstag nicht zu folgen brauche, holte er
sich einen Ordnungsruf.

Die Forderungen des Reichstages
wurden von Vertretern aller Parteien, von dem
Abg. Nacken (Ztr.), von dem Abg.Basser-
mann (nat.-lib.) unD Dem Abg. Dr. Ortel
ikons.) als äußerst bescheidene hingestellt. Abg.
Dr. Ortel warf die Frage auf, was denn das
»zurzeit« bedeute: es wüßten wohl nur die
Götter unD Der Reichsschatzsetretär, wann die
Beamten dabei auf eine Erfüllung ihrer
Wünsche zu rechnen hätten. Der Redner hofft
aber immer noch auf eine Verständigung Der
Abg. Kopf ch (fortschr. Vp.) erklärte, daß
die Regierungen nicht das mindeste getan
haben, um eine Einigung mit dem Reichstage
zu erzielen: sie sollten es sich dreimal über-
legen, ob sie bei ihrem Nein bleiben, denn
unser Beamtenstand stehe einzig in der
Welt da.

Das Haus nahm einstimmig die
Kommissionsbeschlüsse in zweiter
Lesung an.

Die nun folgende Fortsetzung der

Beratung des Militär-Etats

eröffnete Kriegsniinisier v. Falkenh ann an
seine gestrige Rede anknüpfend. Er habe seine
Darstellung über den sozialdemokratischen
Jugendtag nach Berliner Blättern gegeben.
Jm offiziellen Bericht stände zwar nichts
davon, daß die Jugend mit Ekel und Abscheu
vor dem Militarismus erfüllt werden solle,
hier komme es aber nicht auf das von den
Sozialdemokraten beliebte Spiel mit Worten
an, sondern auf den Geist und die Betätigung,
die nach Kräften zu bekämpfen er als Pflicht
betrachte. Jn das diesen Worten folgende

große {türmen Der Sozialdemokraten mischte
sich lebhafter Beifall der bürgerlichen Parteien.
Auf die von Dem Abg. Stücklen isoz.) ge-
machten Ausführungen antwortete der K riegss
minister sofort. Er habe nicht die Sozial-
demokratie uninoralisch genannt, sondern die
auf Die Verminderung der Tüchtigkeit des
Heeres gerichteten Bestrebungen. Wenn bei
der letzten Aushebung 38 000 Taugliche übrig
geblieben seien, so komme das daher, daß im
Gegensatz zu früher alle Tauglichen auf die
Liste gesetzt worden seien. Die von dem Abg.
Stücklen gemachten Angaben über die Krimis
nalistik im Heere entbehrten jeder Unter-
lage. Die

Selbstmordziffer im Heere

betrage 0,34 Prozent, bei der Zivilbevölkerung
aber 0,36 Prozent bei gleicher Berechnung des
Lebeiisalters.

In der weiteren Erörterung gaben die
Abgg. A stor (Bin) und G ottiit u (nat.-lib.)
der Hoffnung Ausdruck, daß das deutsche Volk
sich die Freude am Heere nicht verderben lasse.
Auf die vom Abg. Gotting gemachten Vor-
schläge zur Besserstellung der Veterinäre und
Unteroffiziere erklärte der Kriegsminister, daß
er nach Möglichkeit Darauf eingehen wolle.

Dann vertage sich das Haus.
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Greueltaten in Hlbanien.
200 Albanier gekreuzigt.

Die Lage in Albanien gestaltet sich immer
ernster. Täglich kommen neue Nachrichten über
Zusammenstöße zwischen Albaniern und
Epiroten, die auf beiden Seiten viel Blut-
vergießen forderten. Bei diesem Nationali-
tätenkampf soll von den aufständischen Griechen
in Epirus eine kaum glaubliche Freveltat
begangen worden sein. Aus Wien wird darüber
gemeldet:

Der albanischen Regierung sind Draht-
meldungen angegangen, wonach in Har-
mova 200 mohammedanifche Albanier,
die vor den Epiroten nicht geflüchtet waren,
gefangengenommen und in das benachbarte
Dorf Skodra geschleppt worden sind. Dort
seien sie in die Kirche gebracht und sämt-
lich gekreuzigt worDen. Die Kirche sei
dann in Brand gesteckt worDen. unD alba-
nische Gendarmen, die später Skodra be-
setzten, hätten ihre verkohlten Leichname vor-
gefunden.
Der Ort Harmova liegt im Gebiete von

Argyrocastro, wo es in diesen Tagen auch
nach Meldung von anderer Seite sehr schwere
Kämpfe gegeben hat. Bei dem grimmigen
Haß zwischen Epiroten und mohammedanis
schen Albaniern ist die entsetzliche Bluttat von
Harmova immerhin möglich. Die

Kämpfe in Argiirocaftro

werden in einem römischen Telegramm ge-
nauer beschrieben. Angeblich liegen die Al-
banier augenblicklich vor der Stadt, die
von einer starken epirotischen Garnison mit
zahlreichen Kanonen und Maschinengewehren
verteidigt wird. Die Epiroten wurden aufge-
fordert. sich zu ergeben. erklärten jedoch, daß
sie lieber sich selbst und die ganze Stadt in
die Luft sprengen würden. Man erwartet den
Sturm der Albanier auf Argyrocastro.

Serbische Triipven in Albanien.

Da die epirotischen Griechen Erfolg
über Erfolg erringen, scheint man in
Serbien die Befürchtung zu hegen, bei
einer etwaigen Aufteilung Albaniens
zu spät zu kommen. Deshalb haben serbische
Truppenabteilungen die albanische Grenze
überschritten und auf albanifchem Gebiet einen
Höhenrücken mit Geschützen besetzt und befestigt.

Waffenftillftand in Albanien.

Nachdem in den letzten Tagen zwischen
Epiroten und Albaniern mehrere blutige Ge-
fechte stattgefunden haben, hat die internatio-
nale Kontrollkommission den Epiroten ihre
Vermittlung angeboten, die von beiden
Gegnern angenommen wurDe. Gleichwohl ist
man in diplomatischen Kreisen durch die Ent-
wicklung der Dinge lebhaft beunruhigt. zumal
das Gerücht immer bestimmter auftritt. daß
Fürst Wilhelm infolge der inneren und
äußeren Schwierigkeiten entschlossen sei, dem
albanischen Thron zu entfagen.
M

 

von Vollblütern, Rennen und Weiten, bis ich
ihn mit hinausgenommen habe. Und der
Erfong An zwei Renntagen mit ganz mini-
malen Einsätzen glatt hundert Mark verdient i"

»Hundert Mark Z«
»Ja, meine Herren, so ist es, und wenn, —- ich

möchte auf diesen Fall nicht näher eingehen
—« mein hochverehrtester Meister zu rechten
Zeit mehr —- na, wie soll ich gleich sagen. —
mehr »Verständnis« von dem Rennsport schon
gehabt hätte, wäre er heute um einige Blaue
reicher! Stimmt es?

Manke drehte seine Zigarre im Munde
herum und nickte.

So, für heute war das genug, jetzt hatte er
mit seiner langen Rede Eindruck gemacht.

»Herr Wirt, wir möchten zahlen, — auch
von gestern noch. leider verhinderte uns die
brutale Gewalt, unseren Verpflichtungen nach-
zukommen l“

Und Manke griff auch nach dem Poete-
monnaie, der Gedanke kam ihm garnicht, daß
er doch eigentlich tun und lassen konnte, was
er wollte. Pillow sagte: wir wollen zahlen,
und der Fall war erledigt.

Als die Beiden um die Ecke gegangen
waren. blieb Der Geselle stehen und hielt sich
den Leib vor Lachen.

»Meister, was sagen Sie nun Z«
»Ja, was soll ich denn sagen?
»Gott —- hab ich die guten Leutchen nicht

fein in der Hand ?
»Ernst, beinahe hätte es doch Hiebe ge-

setzt «
Da bekam der einen roten Kopf.
»Das ist eben die Sei-he im Leben, Meister

—- »beinalie«t Beinahe ist nichts oder Verlust-

und dem „beinahe“ geht man aus dem Wege,
wenn man sich nicht unterdrücken läßt, sondern
auf den Tisch haut und sagt: Hier bin ich,
das will ichl —- Und wenn Sie sich das
merken würden, —- Sie verstehen mich fchon,
wär’s Jhr Schaden gewiß nicht, weil Sie
über — Kapital verfügen!“

»Gute Nacht, Ernst l«
»Gute. Nacht. Meister i"
Mit sinsterem Gesicht kletterte Manke seine

vier Treppen hoch.
23.

Frau Manke brachte gerade die Kinder zu
Bett, ais ihr Mann kam. Mißmutig regte er
sich an den Tisch und aß sein Adendbrot. Es
dauerte reichlich lange. bis seine Frau im
Wohnzimmer wieder erschien.

»Die Kinder schlafen, Gustav t«
Leise zog sie die Tür ins Schloß.
Er nickte nur und schenkte sich eine neue

Flasche Bier in das große Glas. Und als seine
Frau auf Dem Sofa Platz genommen und er
einen herzhaften Schluck getrunken, ging er auf
sein Ziel los. ·.

»Lene, die Barmerei und Nörgelei muß ein
Ende nehmen i«

»Ich hab’ Angst, Gustav t” ——
»Wenn du die halt. folIteft du vor allen

Dingen den Ernst nicht vor den Kopf stoßen,
äuhtrtveißt doch, wie der das Geschäft ver-
e .

.Bloß die Wetterei mußt du lassen, dann
ist ja alles gutt«
Da nahm Manke seine ganze Euer e au-

fammen. zog die Augenbrauen hoch un sagte mit Nachdruck:
‚unD ich rate dir ein für allemal. dich in



Von Nah und Fern.
Die Gewährung von Darleheu an

arbeitslose Einwohner Berlins hat die
sur» diesen Zweck eingefetzte geniischie Depa-
tation erneut beschäftigt. Bekanntlich sind dem
Magistrat 300000 Mk. für diesen Zweck zur
Verfügung« gestellt worben. Wie in der
Sitzung mitgeteilt wurde. sind bisher insgesaint
5835 Gesuche eingegangen, von denen bis zum
5. b. Mis. 3025 bewilligt worben finb. Abge-
lehnt mußten 1919 Gesuche werden, unb zwar
hauptsächlich deswegen, weil die Aiitragfteller
noch nicht ein Jahr lang in Berlin wohnten.
Abgehoben wurden bis zum 5. d. Mis. von
2908 Personen 109571 Mk. Da es sich nur
um eine vorübergehende Notstandsinaßregel
handelte, wurde beschlossen, nur noch solche
Gesuche zu berücksichtigen , die bis zum
31. b. Mis. eingehen.

Ein englischer Fischdainvfer beschim-
uahuit. Der Fischereikreuzer »Ziethen« brachte
den englischen Fischdampfer »Gr) 1120«. der
nordlich von Norderneri in verbotenein Gebiet
fifchte, aui und ist mit ihm in Wilhelwshaven
eingetroffen.

Der kranke Gemeinderat. Der seltene
Fall. daß eine Gemeindeverwaltung infolge
gleichzeitiger Erkrankung der Hälfte ihrer
Mitglieder beschlußunfähig geworden ist, ist in
Neckarhaulen in Baden eingetreten. Der
Bürgermeister und die Hälfte der Gemeinde-
rate sind dort plötzlich erkrankt. Es wird
nun nötig sein, daß die Staatsbehörde den
drei noch dienstfähigeii Räten Machtbefugnisse
verleiht, damit die Gemeindegeschäfie unge-
hindert ihren Fortgang nehmen können.

Der halsstarrige Eigentümer. Der
Kaufmann Hermann M. in Straßburg i. Els.
bewohnt schon seit dreizehn Jahren dort ein
Eckhaus, das inmitten des gegenwärtig dem
Abbruch geweihten Stadtteils steht und selbst
in Kürze ganz vom Erdboden verschwinden
foll. M. wollte sein Eigentum nicht verkaufen
und wies ein Angebot von seiten der Stadt
in Höhe von 105000 Mk. schroff zurück. Es
kam zum Enteignungsverfahren und die Stadt-
verwaltung erwarb nun den alten morschen
Bau für 80000 Mk» der vor zweiJahrzehnten
höchstens 35000 Mk. wert war. Aber auch
jetzt war M. nicht zum Auszuge zu bewegen.
Als man dann vor einigen Wochen mit dem
Abbruch begann und schon alle Parteien im
Haufe sich anderwärts eingeinietet hatten.
hielt M. nach wie vor sein Ladengeschäft aus,
unbekümmert um das Exinissionsurteih das
ihm der Gerichtsvollzieher zuftellte. Inzwischen
hat man das Dach abgedeckt, die Läden und
Fenster im ganzen Hause ausgehängt und
schon beginnt man das Mauerwerk des dritten
Stockwerks abzubrechen —- unten im Erd-
gefchoß aber harrt M. aus und hält seine
Waren feil, fest entschlossen, nur der äußersten
Gewalt zu weichen. Demnächst soll die Gas-
leitung abmontiert werden, aber auch jetzt
bleibt der Ladenbesitzer und wird sich mit
Petroleumlicht behelfen.

JnAus Rache den Bruder ermordet.
der steirischen Provinzstadt Leoben macht ein
Brudermord ungeheures Aufsehen. Der Jn-
fanterieleutnant Friedrich v. Menz besuchte
feinen Bruder, einen Regimentsarzt, und
gab auf ihn ohne Worte zwei Schüsse ab.
Der Arzt tötete sich darauf, jedenfalls in
dem Bewußtsein, eine tödliche Verletzung
erhalten zu haben und um weiteren
Leiden zu entgehen, durch eine Kugel in die
Schläfe. Der Leutnant stellte sich selbst der
Polizei mit den Worten: »Ich habe meinen
Bruder erschossen. Jch bin bei vollem Be-
wußtsein.« Wie die Ermittlungen ergeben
haben, stellt sich der Bruderniord als ein
Racheakt des Leutnants v. Menz gegen
seinen Bruder, den Regiinentsarzt v. Menz,
dar. Der Leutnant beabsichtigte, eine Grazer
Dame zu heiraten und hatte ein Ge-
such um Nachlaß der Heiratskaution einge-
bracht, das abschlägig beschieden wurde. Er
maß seinem Bruder die Schuld daran bei, da
dieser auch sein Bestreben hintertrieb, aus dem
Heeresverband auszutreten.

Osterreichfeindliche Kundgcbuiigen ita-
lienischer Studenten. Die Studenten von
Mailand, Turin, Padua und Venedig ver-
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lungen und Straßendeinonstrationen. Die
Polizei verhinderte allenthalben die Zügezu
den österreichischen Konsulaten Dabei ging
es nicht ohne einige Verwundete und Ver-
baftungen ab. Jn Turin mußte die Kavalierie
einschreiten.
Vom Bischof zum Eremiteii. Der Bischof

von Manaos (Jnner-Brasilien), Monsignore
Benizio de Souza, der vor sieben Bahren.
noch nicht vierzigjährig, Bischof wurde. ist als
Novize bei den Camaldoli-Ereiniten eingetreten.
Der Bischof war vor sechs Monaten nach Rom
gekommen mit dem Verlangen, der Papr
möge ihn seiner bifchöflichen Würde entkleiden
und ihm erlauben, einfacher Eremit zu werben.
Man gab dem Monfignore damals ein halbes
Jahr Bedenkzeit und erfüllte ihm, nachdem

 

 

—DieMastviehausstellunginBerlin
hat insofern eine unliebsame Störung erfahren,
als unter dem Biehbestand die Maul- und
Klaiie iifeuche ausgebrochen ist. Die Be-
fichtigung mußte deshalb eingeschränkt werben.

-.„ Jii einem Pariser Hotel wurde ein r u -
mänisches Schivindlerpaarverhaftet,
das aus New York mit unterfchlagenen Schmuck-
fachen im Gefamtwerte von 325 000 Mark ge-
flüchtet war.

Berliner ßumor vor Gericht.
Ein schlimmer Streich. ,,Det is ’ne feine

Nuniina,« sagt der Obsthändler Trautmanii zu
seiner Ehehälfte, als er mit ihr den Gerichtssaal
betritt. Er zeigt dabei auf drei jugendliche
Burschen, die in der Anklagebank sitzen. Die drei

 

 

Gelcbwaelerflug der deutschen Offiziere nach Döberitz.
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Eine große militärische Flugübung, die den
deutschen Militärfliegern ein glänzendes Zeugnis
ausstellt, hat jetzt stattgefunden. Auf Veranlassung
der Generalinspektion für Militär-Luft- und Kraft-
fahrwesen fand ein Sternflug der deutschen Offi-
ziere aus den Garnisonen Köln, Posen, Königs-
berg i. Pr., Halberstadt, Metz, Straßburg, Darm-
stadt und Graudenz nach Döberiß statt. Jede
Fliegerkompagnie entsandte drei Offiziere, die eine
etwa 500 Kilometer lange Strecke zurückzulegen
hatten. Fast alle Geschwader erreichten geschlossen
ihr Ziel, unb es ist kein einziger nennenswerter

die Frist nunmehr abgelaufen war, seinen
Wunsch.

Schiffsbraud aus dem Ozean. Furcht-
bare Leiden haben die Geretteten vom ameri-
kanischen Frachtdampfer .,Columbian« durch-
gemacht, die der Eunard-Dampfer ,,Franconia«
an Bord nahm. Die ,,Columbian« geriet auf
der Fahrt von Antwerpen nach New York in
Brand und mußte von der Mannschaft auf
hoher See verlassen werben. Die 13 Mann,
die die ,,Franconia« aufnahm, waren vierzig
Stunden lang in einem Rettungsboot bei
schwerem Seegange umliergetrieben worden,
ein vierzehnter starb in dem Boot infolge
Schwäche. Die Geretteten erklären, daß ein
zweites Boot mit dem Kapitän, dem zweiten
Offizier und 17 Mann von der .,Colum-
bian“ untergegangen ift. Es scheint, daß
der Frachtdampfer ,,Columbian« infolge einer
Explosion in den Ladungsräumen in Brand
geriet. Das Schiff konnte keine Hilferufe
ausfenden, da durch die Explosion die draht-
losen Apparate zertrümmert worden waren.
Unter den Geretteten befinden sich mehrere
Deutsche.

Allerlei vom Tage.

—- Starke N a ch tsr ö ft e haben in den süd-
deutschen Rebenpflanzungen, namentlich

 
 nete Leistung.
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Unfall zu verzeichnen gewesen. Die Darmstädter
Offiziere waren nicht in der Lage, ihre Fahrt
vorschriftsmäßig anzutreten. Der Wind war dort
in der Nacht zum Sturm angeschwollen, und da
außerdem über dein Thüringer Wald heftige
Regenfälle zu verzeichnen waren, wurde der Auf-
stieg bis Mittag verschoben. Die Offiziere haben
für die Strecke von 500 Kilometer eine Flugzeit
von drei Stunden benötigt, fie haben also eine
mittlere Geschwindigkeit von 170 Kilometer in der
Stunde erreicht. Das ist eine ganz ausgezeich-

Angeklagten, die Maler Bensch,
Köhnersind befchuldigt, bem Händler 85 Mk. ge-

Heinrich und

ftohlen zu haben. — Vorf.: Nun, Herr Traut-
mann, schildern Sie zunächst einmal den Vorfall
vom 26. März. ——- Zeuge: Jck wer’ et vafuchen,
so jtit ick kann. Jck hatte an den Dach een
feinet Jefchäft jeniacht und so etwa 900 Meter in
be Marchthalle injenommen. Natierlich wollt’ irk
bet zinftig bejießen, objleich ick weeß, det meine
olle Dame for so wat nich schwärmt. Also ick jeh’
denn noch los und jerate nach manche Kreiz-
zieje bei Petermann rin. Da saßen denn
een paar junge Menschen und schpielten Schkat.
—- Bors.: Das waren die drei Angeklagten, nicht
wahr? —- Zeuge: Ja, det weeß ick nich mehr;
aba wenn se’t einjestanden, und wenn se mein
Jeld jehabt hab’n, denn wer’n se’t woll jeivesen
sind. —- Na, ick bestellte also imma een nach’m
andern und fab ooch for die iebrijen Jäste wat
aus. Jck heerte denn bloß noch, wie sich die drei
Schkatbrieda ab und zu ’ne sreindliche Ufmuntei
rung zuriefen. Mit eenmal wache ick uf — ber
Wirt hielt mir an die Schulter und ermahnte
mir, mein’ Schlaf zu Haufe fortzusetzen. Jck be-
zahlte also mit een Hundertmarkschein —- und
nieselte wieda in, bis mir der Wirt zum zweetens
mal weckte. Dann jing ick meine schiesbeenijen
Weje. —- Vors. : Na, und weiter? —- Zeuge: Weiter?
Na, det andere erzählt besser meine Fraui Als
sie mir flücklich uff een Kichenftuhl verstaut hatte,

ansienichtert hatte, kam schon de Pollezei und teilte
mir mit, bet bet vamißte Jeld bei die Skatbrieder

von Petermann jesundeii worden is. Det is

alles. ——— Vors.: Na, Angeklagter Bensch, nun er-

zählen Sie einmal, was sich zutrug, . als der

Zeuge eingeschlafen war. —- Angekl.: Wir hatten

den Zeugen schon längere Zeit beobacht, weil er

in fein’ Tran eene ulkige Fijur abjab.. Als er nu
bestellt hatte, schlief er in, als er mitten mang

det Jeldwechstecken wa. Er hatte woll irade een
Joldfurhs vasenkt, als ihm der Schlaf ieberfiel.
Da kam mir eene feine Jdee: J»ck wollte

ihm eenen Streich spielen. Wir horten also

mit den Skat uss und iek leite bie Karten uff die
vier Joldfüchse und uff det Fünfmarkstuck, wat
noch uff den Disch lag. Wir freuten uns schon
usf bet Jesichte, wenn Einton usfweckt. . Da aber
kam Köhner uff eene dolle Jdee: wir wollten
ihm det Jeld erst den andern Dach wieder
schicken. Heinrich war damit einoastandeii » und
ick meente schließlich noch, bet wäre nich schlimm,
da sich’t doch bloß um eenen Ulk handelte.» Als
nu unfa Jeuner nach Haufe fing, nahmen wir bet
Jeld an uns. Ehe wir’t aber zurückschicken
konnten, wurden wir arretiert. —- Vors.: Kannten
Sie denn den Beugen? —- Angekl. (zögernd): Wir
dachten, Petermann kennt ihn. —- Bors.: Wenn
Sie nun das Geld zurückschicken wollten, brauchten
Sie es doch nicht teilen ? —- Angekl.: (fchweigt). —-—
Der Schankwirt Petermann, der die Angeklagten
beobachtet und zur Anzeige gebracht hatte, gibt
seiner Meinung dahin Ausdruck, daß sie von vorn--
herein einen Diebstahl beabsichtigt hätten. ——-
,,Nee,« schreien die Angeklagten, wie aus einem
Munde, »wir wollten bloß eenen Jokus machen.”
Das Gericht aber sah diesen Streich mit andern
Augen an und verurteilte die drei zu je acht
Tagen Gefängnis
1 —

Luftfcbiffabrt.
—Der französifche Sturzflieger Pegoiid führte

auf bem Trabrennplatz bei Mailand vor einer
großen Meiifchenmenge feine Sturzfliige mit
demselben Apparate aus, der Gegenstand des
Zwischenfalls mit Dalmistro gewesen war. Kurz
vor dem ersten Aufstiege stellte der Jngenieur
Caprotti vor einem Notar fest, daß der Apparat
sich in demselben Zustande befindet, in dein er
seinerzeit befchlagnahmt worden war. Die Flüge
gelangen vorzüglich. —- Es war bekanntlich be-
hauptet worden, Pegoud hatte an Dalmistros
Apparat Veränderungen vorgenommen, bie bie
Sicherheit des Flugzeuges gefährden mußten.

ü Landwirtl‘cbaftlicbes.
Der Saateustand in Preußen Anfang

Mai ist. wenn 2 gut unb 3 mittel bebeutet,
für Weizen 2,6 gegen 2,6 im Mai 1913, für
Spelz 2,3 (2,7), Roggen 2,6 (2.7). Raps und
Rübsen 2,5 (3,0), Klee 2,6 (2,5), Luzer§e 2,7
(2,8), Rieselwiesen 2,5 (2,5), andere Wiesen 2,8
(2,8). Die bei dem ungünstigen Wetter des
März im Rückstande gebliebene Bestellung der
Acker zur Sommersaat wurde in bem trockenen
April mit Anspannung aller Kräfte gefördert,
so daß die Einsaat der Halmfrüchte fast über-
all, teilweise auch schon das Kartoffellegen be-
endet ist. Bei der Ungunst der Witterungs-
verhältnisse haben sich die Saaten seit April
wenig oder gar nicht weiter entwickeln können.
Der Roggenstand ist sogar etwas zurück-
gegangen. Vielfach sollen die Pflanzen gelb-
spitzig geworden und nicht so kräftig wie zu
Anfang April, auch nicht gut bestockt sein« Alle
Anstände wären aber mit einem Male be-
hoben, wenn bald warmer Regen fiele. Jm
großen unb ganzen halten aber die günstigen
und ungünstigen Nachrichten die Wage. Ob-
gleich Klee und Luzerne wegen starker Aus-
winterung hier und da nicht befriedigten,
konnten sie im ganzen doch noch günstig be-
gutachtet werden , weil die vorhandenen
Pflanzen kräftigen Wuchs haben unb hohe Er-
träge erwarten lassen.
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Gerichtsballefw
Niosbach. Jm Prozeß gegen den Direktor

unb den Aufsichtsrat der verkrachten Tauben-
bischofsheimer Brauhaus-A.-G. verurteilte die
Straskammer den Direktor Fest wegen Grün-
dungsoergehens, Bilanzverfchleierung, Vergebens
gegen die Konkursordnung und Ansttftung zur
Urkundenfälfchung zu 11 Monaten Gefängnis und
200 Mk. Geldstrafe, die Aussichtsratsmitglieder
Moeszmer zu 10 Monaten und 300 Mk., Roeser .. ‚ in ber Rheinpfalz, großen Schaden angerichtet. wa natierlich ihre erste Sorje det Jeld. Sie zu 6 Monaten und 200 Mk., Annifer zu 400 Mk.,

anstalteten ofterreichfeindliche Protestversamm- Die Ernteaussichten sind sehr schlecht. wer’n det ja kennen, Herr Rat. Als ick denn Hammel zu 200 Mk. °'"°"“-""MMM-"u"m

E:—   

meine persönlichen Angelegenheiten nicht zu
mischen!«

»Gustav . . .«
»Ruhe, — laß mich ausredenl —- Solange

ich Geld verdiene, auf erlaubtem Wege, ver-
biit’ ich mir deine Vorwürfe, bin ich erst im

Verlust, dann hast du ein Recht mir Vorhal-
tungen zu machen, -— eher nicht l«

»Also so stehen wir fegt?“
»Ja, so, Lenei Und an dem ganzen {brach

bift bu fchulb. mach mich lieber nicht wieder
wild, sonst gibt’s ein Unglück l“

Alle Mühe gab sich Frau Manke ruhig zu
bleiben.

»Ich bin ja nur ein Bauernmädel gewesen,
hab’ aber, glaube ich, ein paar ganz gesunde
Augen im Kopfel Gustav, das Geschäft geht
doch ganz gut,hör’ nicht auf den leichtsinnigen
Kerl, den Ernst . . .« .

»Laß mir den aus bem Spiele, mit mir hast

du’s zu tun, und wenn bu glaubft. ich bin so
umm . . .

»Nicht dumm, Gustav, aber —- vertrauens-
eli l“

s ZJst das vielleicht nicht dumm? Kurz und

gut, ich will nun enblich Ruhe habenl Jedes

Mal, wenn ich draußen bei den Rennen war,

sollst du’s wissen, ob ich gewonnen oder ver-

loren habe, das ist dein gutes »Recht und das

will ich dir auch gar nichtschmalern, aber Lene,

so lange die Sachen nicht schief gehen. im

Gegenteil, ich gewitidmed tu’ unb lasse ich, was

i wild —- vertan en .«
d) Da schlich sFrau Manke hinaus — ins

Schlafzimmer, um sich anszuiveinen Denn

was sollten ihre Kinder Deuten. wenn es zu 

einem Spektakel kam, den sie bis heute noch
nicht erlebt hatten? Aber achtgeben wollte
sie, ihr machte Gustav noch lange nichts vor-
und wenn er verloren —- zugreifen, den Ernst
am Kragen packen und zur Ladentüre raus-
schmeiszem wenn der erst weg war, dann
kvutrde sie auch wieder mit ihrem Manne
er ig.
Manke aber nahm mit sinsterem Gesicht die

auf bem Tisch liegende Zeitung vor. Na, es
wurde schon anders werden, wenn er seiner
Lene erst hundertmarkweise das Geld auf den
Tisch legen konnte, denn lieb hatte er sein
Weib, trotz der Krakehlerei. Sorgen sollte sie
sich nicht, vorwärts kommen wollte er.
seinen Kindern eine schöne Zukunft bieten
können, er würde ihr schon wieder helle Augen
machen!

I
an

Pauniiz hatte mit zitternden Knien feine
Wohnung betreten, hastig fragte er:

»War jemand da und hat nach mir
gefragt?“

»Kein Mensch.« erwiderte seine rundliche.
kleine Frau, die in alle seine Geschäftspraktiken
eingeweiht war.

Sie wollte wissen, wo er den ganzen Tag
gestfetckh aber sie erhielt keine erschöpfende Aus-
un .
»Es but sich was eingefädelt, aber bis zum

Abschluß ist’s noch nicht gekommen, gleich
morgen früh will ich zum Baron Pingstorff!«
M »Aber du zitterst ja am ganzen Selbe.

ar.“
»F wo. nur müde bin ich, todmüde i"

O s  

—-

Hoffmann war am Spätnachmittage noch
einmal vernommen worden, am nachsten
Morgen sollte er nach dem Untersuchungs-

gefängnis in Moabit gebracht werben. Der
Kriminalkommissar kniete ihm gehorig aufs Fell.

»Die Buchmachergeschichte ist noch lange
nicht das Einzige, Sie haben sich auch mit

— Wechselgeschäften abgegeben,»und ob die
ganz reell sind, scheint zum mindesten recht
zweifelhaft. Wollen Sie sich daruber außern,
so erleichtert das natürlich" ben Gang der

Untersuchung, und Sie wurden in diesem
Fetthlle wnhflJ bei den Richtern auf Milde zu
re nen ha en «

»Herr Kommissar, bei der ganzen Geschichte
handelt es sich doch um einen Racheakti

„Meinen Sie?« . »

»Ja- Herr Paunitz hat mir das alles ein-
gebrockt, und warum? hat unreelle

Wechselgeschäfte betrieben: ich habe ein paar
»Kavaliere« aus feinen Klauen gerettet,
natürlich verbienen will man babei, das ist

doch selbstverständlich, aber in Grenzen, die
mit Wucher absolut nichts zu tun haben! —-
Dagegen Herr Paunitz . . .«"

»Wir werden ia hören, was uns der zu

fagen hat! Also Sie haben nach Jhker Ansicht
—- reelle Wechselgefchäfte betrieben?

»Ganz gewiß, Herr Kommissar -—- ich führe
aii Ferrn Leutnantbvon .Wrutten, bitte den

a s .1 eugen zu verne men.«
»Hat denn der gewußt. daß Sie Buch-

machKrisind geht h t davon ge abti«» enen mmer a er
«..Afl:1erd da ist so ein Schriftftück bei hnen

Vvtge n enwor en«...
‚unb was ist dabei? Ein solcher 6er: l

weiß doch manchmal einen guten Tip, und da
ich nun einmal auch Buchmacher gewesen bin,
so lag es doch in meinem Interesse, zu er-
fahren, ob dies oder jenes Pferd gute Chancen
hat, —- ich betone, bis heute hat mir Herr
von Wrütten — unsere Geschäftsverbindung
währt doch erst wenige Tage —- nicht ein
einzigesmal einen Tip gegeben, obgleich er
beim letzten Karlshorster Rennen einen Sieg
herausgeritten hat, über ben der Totalisator
mit 61 für 10 quittiert hat!“

»Auffallend ist. daß nach den Aus-weisen
gerade das Pferd in der Kneipe, in der Sie
festgenommen wurden, sehr hoch gewettet
worden ist. —- Wer war denn derjenige, der
das Pferd so hoch gesetzt hat ?«

»Ich weiß es nicht. aber ber Wirt wird
Auskunft geben können l“

Das Protokoll wurde abgeschlossen Hoff-
mann mußte es unterschreiben, dann wurde er
in seine Zelle zurückgeführt.

Der Kriminalkommissar schüttelte den Kopf.
Wenn der Wirt den Namen »Wrütten« nannte-
war der geliefert.

Dann ließ er einen Wachtmeister kommen
und gab dem verschiedene Aufträge.

24.
Am nächsten Morgen, um sechs, klingelte

es an s.Baunih’ Wohnung.
Er fuhr in seinem Bett in die Höhe.
»Nichts ist da —- nicht wahr i“
Seine Frau verstand ihn sofort.
»Nein, aber um Gottesivillen« . . .
»Nur Ruhe. ich mache schnell auf. sonst

schlagen sie Spektakel l“
In n Gurts-time folgt-)
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Aus weisse-n Wasch-Voile
mit reicher Stickerei

  
Stück |3 |4 i7 20 22 Mk.

Aus weissem Wasoh-Voile
mit vornehmer Stickerei und modernster Tunika

Stock 24 27 30 35 40 Mk.

Aus reinwoll. Musselin
in neuesten Mustern, Streifen und Farben

Stück |8 20 22 27 30 35 m.

Aus reinwoll. Krepp
in prachtvollen Farben und Fassons

Stack 30 35 40 50 60 Mk.

Breslau, ßhlauerstrasse 7l-73.

Aussergewöhnlieh preiswertes Angebot in

Bachfi c -RlSi
in allen Stoflarten, Farben und Fassons Stück |5 20 25 so 35—5o

Wässer-sauer Mem-usw 10 Nil wie
     

 
   

  
      

  

            

 

     

      
     

   
  
  

  
    
   

 

    
   

 

Aus weissem Krepp—Voile

oder glattfarb. Frotte

mit Stickerei und Chine-Gürtel

Stück 40 45 48  
   . s

.. 'f .
i l

Aus wisse-n Wasoh-Voile
mit besonders eleg. Stickerei und buntem Seidengürtel

Stück 20 22 ‘25 27 ZU Zik.

rnli entzückender Stickerei, Tunika und Schottengüetel

Stock 30 35 40 50 55 Mk-
Aus epartom geblumtem Orepon

stack I8 20 22 24 27 30 35 m.

Aus modernsten seiner-steifen
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z, um die Weltmeistersch.
« UT i914 u. Preise v. 51000

Mark in bar.
· Ferner de

brillanten Spezialitäten:
_ Elly Jolly, Soubrette

Das Niemeier-Quartett
_' Reclam Brothers
« Carl Bernhard,Humor.

. Welt,Hotze,Schulreite1
21". Rad.Mälzer,Humorisi
' « Anfang 7‘/‚ Uhr.

; ' s» Sonntag, 3. Mai cr.

° « · Nachmittags-Vorn
0, ....

Gegründet l854.

neuesten

 

Gastspiel
Gar! Wallauer

_ in ·

; IT Hoheit -

» » der Franz!
Posse in 3 Akten.

x_‘ Ani’. 8 Uhr. Bons gültig

50 60—400 Mir.

 

 

 

Die Nährsalze, die Kathreiners Malzkaflee in

reichlicher Menge enthält, sind natürliche Nähr-

salze und keine chemischen Ingredienzen. Be-

kanntlich können nur natürliche Nährsalze
dem Organismus zugute kommen.

Für Masfage jeder Art
für Herren, Damen und Kinder, empfiehlt sich in und

ausser dem Hause

Frau M. Sperlieh, ärztl. gepr. Masseuse,
Klein Tuch-Inseln bei Breslau.
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Auf Kredit
erhalten Sie

2 Zimmer

l Küche.
Anzahlung II Mk. Anzahlung 30 Mit.

wöchentl. 3 Mk.wachen“. 2 Mk.
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3 Zimmer
I Küche.

Anzahlung 50 Illk.
uöohentl. 4 Illls.

Einzelne Möbelstücke,
Polster-wagen und Kinderwagen

von 8 Mir. Anzahlung an.

Herren- und Damen-

Konf’ek tion
in den modernsten Fessen-.

Teppiche OOOOOO Gardinen.

Adolf Schröter, Breslau
Gartens". 49, neben Liebich.
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Adolf Baum’s Etablissemt, Brocken
Von jetzt ab jeden Mittwoch:

D-Frei-Tanz und
Eisbein-Essen“
Es ladet ergebenst ein

 

A. Baum.
 

 

Jeder Sporn-neun- abonniert auf

„Der Sporn”
Aeltestes Sportblatt Deutschlands.

Zentralblatt für Pierderennen. Organ der Landeapierdezucht.
Berlin I0. 43 Gegründet l863 Berlin H0. 48

Erscheint täglich auch Montage.
Der „Sporn“ bringt täglich:

Zuverlässiget zusammengestellte letzte Leistungen der ela-
zelnen Pferde.

Zuverläselgst ausgerechnete Handicaps.
Die besten Tlps für Deutschland und Frankreich.«

Abonnementsheelinknngen rar den Monat:
Bei der Post 3,50 Mk. und 14 Pi. Besteilgeid Bei Bezug per

Kreuzband: Inland 3,75 Mir, Ausland 4,75 Mir.

Abonnementzbedingnngesi für die Woche:
Bei Bezug per Kreuzband: Inland 1,10 ML, Ausland 1,35 Mir.

Post-Zeitungsliste.

Redaktion und Expedition

0. 43. Neue Königstrasee 39.
‚Königstadt 7917. Telegr.-Adr.: spornstreichs

SINGER
Famifien-m

Nähmaschinen
sind

die vollkommen-stellt

BERLIN
Telephd Amt   
 

 

      
     

  
        

 

Neue Speclal-Apparate für den Hausgebrauch

StNGER co.
Nähmaschinen Act. Ges.

BRESLAII ‚

Schweidnitzerstr. 43b Albrechtstrasse 30.   

Em Grammophon - ,
mit Platten und Tischchen ;.J.
ist billig zu verkaufen bei «

Weitbekannt'Erfolgreichen w]

Reslll Gut!

 
 

 

Klavier-Unterricht
an Anfänger

J. Kantinen,
Musikiehrerln,

wie Fortgeschrittene erteilt:

Brocken, Bahnhofstrasse 1911.

Billig!

Elstern Paletot Anzüge
nur 10,50 Mit.

Nach Hass, elegant, wunder-
bar 18 Mk. Joppen 5 Mk.

Steflhosen 2’], Mark.
Kannst-Musik Breslau,

Waiistr. 17 a, 1. Etage.

MARan
Name gesetzlich qesdülzi

 

 

Eine kleine
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zu verrmet. Hauptstr. l. Auch der t‚nicht sie Huiien blilt den ‚-_
erprobten blelien nicht and, «
io in einem beschneiden-.1
nie er dieses ausgezeichnete Mittelzu »

SICH-«‚W l an. ‘mer Wind ZU Erhaltung neigt, -
rechen bat, seinen Hals schonen « ‘j
i sie nie ausgehen und nimmt 's-

, sie regelmäßig, wobei er immer von .--’
· x neuem ihre erfriichende und wohltuende »

— fmirhunglceripüri Die Schachteln-) ei
m eilen pniheiien nndDroqerien l O z.

Hör/151‘711)ledcrz mit dem L1folg-
den wu du«-l Amvendunglhrer

Rille-Salbe gehabt haben, kann ich
Ihnen meinen vollsten Dank aus-

rechen. Ich werde Ihle Rino-
zeitsalbc bei allen Bekannten emp-
fehlen dann sie sollte m keinen
Haushalte fehlen.

J. s·Rosenthal—Bram

« bewährt bei Bein-
RlllO'Salbe leiden, Flechten,“
Hautleiden, offenen Wand“, aufge-
sprungenen Händen.
in Dosen von Mk. 1.15 und M

zu haben in allen Apotheken,
nur echtlii Originalp. seelisch-rot
I.Firma Meinst-halten C ce» il.m.b.il.
e Weinböhla-Dresden.

   

 

 

Gelegenheiislkäufe
Goldene und silberne ,

Uhren,Stellen,
Brillantringe, Trauringe,«skk-’«

Gold- __
und Silberwarem

Man verlange ausdrückl. „Ri no.tS

 

. . « . _ . « Freischwinger, Salonnhren,
Operngläfer, Reißzeuge,

Bei „____. Tep„im, Gardlinsiks

» » .‚ Bilder, In e
i’ll use-n, Streicheln, Wäsche,
Blutarmut, Hautausschlag, E guten, geheim,
englKrankheit, Hals- Lungen-
Krankheiten Husten empfehle

meinen

Lahustulshewirn
Marke »Jenseits-S

Der wirksamste u. beliebteste
Lebertran. Gern genommen
und leicht zu vertragen »-
Freies lillark 2,30 u. 4.60.
AchtenSieaufdasSchutzwort

„Jodelia‘l
Alleinig. Fabrikt : Apotheker

Kleider-Mm, Stoffe
Aar-«- als als,

hemmen. f1Inn-Sme tad il. Sitz

Hosen. Pelor-Inseln

Ulster,
Liszt-m m.-Ueiwnzielt-er
zum Teil gewesene Pfänder,

wie neu! ipoilbilligl
Brut-o Grundmann ·

Klosterstr.28,I.E. 
 

  Willi. Lohn-en in Bremen.
 




